Komble

Es war einmal ein Mann, der hieß Komble, weil er immer Keulen schnitzte. Er besaß drei Schafe. Einmal trieb er die Schafe in den Wald, er selbst aber setzte sich hin und fing an, Keulen zu schnitzen. Die Leute fragten ihn: »Komble, warum schnitzt du immerfort Keulen?«

Komble antwortete ihnen: »Ich kenne nur dieses Handwerk, davon muss ich mich ernähren.« Er schnitzte seine Keulen fertig,  dann  stand  er auf, nahm eine große Keule auf die Schulter und begann seine Schafe zu suchen. Er kam zu einer Wolfshöhle und rief hinein: »Hast du meine Schafe gefressen?« »Nein«, antwortete der Wolf.

»Mach den Rachen auf, ob du noch Fleisch zwischen den Zähnen hast!«

Der Wolf bekam Angst und sagte: »Töte mich nicht, ich will dir einen guten Dienst erweisen.« »Was für einen Dienst?« fragte Komble. »Die Schäfer hier haben viele Schafe, unter den Schafen ist ein goldenes Lämmchen. Dieses goldene Lämmchen will ich entführen, dann werden alle mich verfolgen, und du kannst mittlerweile die Schafe nach Hause treiben«, entgegnete der Wolf.
So geschah es auch. Der Wolf schlich sich hin und packte das goldene Lämmchen. Und wirklich, alle Hirten nahmen die Verfolgung auf. Komble trieb indes die Schafe zusammen und zog mit ihnen heim. Unterwegs begegneten ihm Männer, die fragten ihn: »Komble, du hattest doch nur drei Schafe, wie kommt es, dass es in einem Monat so viele geworden sind?« Komble antwortete: »Laßt eure Schafe in den Wald, dort vermehren sie sich.«

Die Männer kauften sich drei Schafe, ließen sie in den Wald laufen und gingen nach Hause. Nach einem Monat machten sie sich auf, um die Schafe zu suchen, aber die hatte der Wolf gefressen. Als sie heimkamen, berieten sie. »Was sollen wir mit Komble machen?« »Wir wollen ihm das Haus anzünden.« Und sie zündeten ihm das Haus an. Komble löschte das Feuer, füllte einen Sack mit verkohltem Holz, wechselte drei Maneti in Kleingeld um und bedeckte damit die Holzkohle. Dann schnürte er den Sack zu, Warf ihn sich über die Schulter und ging damit zu einem Schatzhaus. Dem Wächter sagte er: »Bewahrt mir diesen Sack über Nacht auf.« »Stell ihn hin«, sagte der Wächter.

Komble blieb über Nacht dort. Als der Morgen graute, sprach er zu dem Wächter: »Gebt mir meinen Sack wieder.«

Man brachte ihm den Sack, Komble band ihn auf, fand die Holzkohle darin und erhob ein großes Geschrei: »Mein Sack war voll Geld. Ihr habt mir Holzkohle hineingeschüttet und oben Kleingeld darübergedeckt. Gebt mir mein Geld wieder, sonst gehe ich zum König und verklage euch!«

»Verklage uns nicht beim König, wir wollen dir auch den Sack mit Geld füllen«, baten die Wächter.

Sie füllten ihm den Sack mit Geld, und Komble trug ihn nach Hause. Unterwegs fragten ihn die Männer: »Komble, du hast doch Holzkohle mitgenommen, wie kommt es, dass du Geld zurückbringst?« »Ich habe mein Haus niedergebrannt, die Holzkohle gelöscht und gegen Geld eingetauscht.« Da brannten sie ihre Häuser nieder, nahmen die Holzkohle, schütteten sie in Säcke, trugen sie durchs Dorf und riefen: »Holzkohle gegen Geld!« Aber niemand wollte ihnen Geld für Holzkohle geben. Da gingen sie nach Hause und sagten: »Was sollen wir mit Komble machen?« »Wir bringen seine Frau um!« Also töteten sie seine Frau.

Komble nahm seine tote Frau und ging zu einem Mann. Dieser Mann hatte drei sehr schöne Töchter. Komble sagte zu ihm: »Lass mich heute bei dir übernachten.« »Komm herein.«

Komble lehnte seine tote Frau an den Eingang und ging selbst hinein.

»Wer hat sich dorthin gestellt?« fragten die Leute im Haus.

»Das ist meine Frau, sie ist klug, und weil sie sich schämt, hat sie sich dort hingestellt. Geht, nehmt sie bei der Hand und bringt sie her.«

Eine von den Töchtern ging hin, fasste sie an, und die Frau fiel tot zu Boden. Die Tochter lief zu ihrem Vater" und sprach: »Ich habe sie angefasst, da ist sie umgefallen und war tot.«
Da sprang Komble auf und fing an zu schreien: »Meine Frau lebte, warum habt ihr sie getötet! Gebt mir eine von euren Töchtern, sonst gehe ich zum König und verklage euch!« »Verklage uns nicht beim König. Ich stelle dir meine

drei Töchter zur Verfügung. Du kannst dir die nehmen, die du willst.«

Alle drei Mädchen stellten sich vor ihm auf, und er wählte sich die aus, die ihm am besten gefiel. Als er das Mädchen heimbrachte, fragten ihn die Männer: »Komble, eine tote Frau hast du mitgenommen, wer hat dir die lebende gegeben?«

»Sie tauschen tote gegen lebende«, antwortete Komble. Da erschlugen die Männer ihre eigenen Frauen, schleppten sie ins Dorf und riefen: »Tote gegen Lebendige!« Als aber niemand mit ihnen tauschte, gingen sie enttäuscht nach Hause und fragten sich: »Was machen wir nur mit Komble?« »Wir wollen ihn töten.«
Sie machten sich auf den Weg zu Komble, um ihn zu töten.

Aber Komble sprach: »Tötet mich nicht gleich, ich will mich aber dennoch von euch umbringen lassen.« Komble ging auf die Wiese hinaus und hob drei Gruben aus. Dann holte er die beiden Männer herbei und hieß sie ihre Schwerter mitnehmen. Komble stellte sich an die mittlere Grube, hüben und drüben ließ er die Männer mit ihren Schwertern Aufstellung nehmen und schärfte ihnen ein: »Wenn ich schreie, dann schlagt mit euren Schwertern zu!«

Plötzlich schrie er auf und sprang in die Grube hinein. Die Männer trafen sich gegenseitig mit ihren Schwertern und töteten sich. Komble aber blieb unversehrt.
